
USADie Stellung der Katholiken
Von PAUL BOLKOVAC S J:

Wenn inan bedenkt, daß Nordameriki bıs 1918 noch der Zä&fllü für die
auswärtigen Missionen in Rom unterstand, annn inan das achstum der iırche
schon der Tatsache ablesen, da{fß der amerikanische Katholizismus inner-
halb der kirchlichen Ränge heute durch Kardinäle, 21 ErzbischöfCy 153 Bı-schöfe, Priester und Schwestern wird.

Be1 einer Gesamtbevölkerung VO  - 134 Millionen beträgt der Anteıl der
Katholiken 76 Millionen, also rund TOZ Während die Zahl auf dem
Lande un den Kleinstädten me1ist gering ist, S1C weit dem
Durchschnitt liegt, erreicht der Prozentsatz 1n den Großstädten C1INe erstaun-
liche öhe Dıie 5 größten Städte 1n USA haben e1ine katholische Be-
völkerung, die be1i Proz. eginnt un bıs 74 DOZ anste1gt. Dafür C1nN
paar Beispiele: New Orleans 66 Proz., Buffalo. Prbz., Detroit 4.6 Proz.,St Lou1is 4.Z Proz.,; Chikago 40 PYOZ.,. San Franzisko 38 roz un VO  z den
755 Millionen 1n New ork sind 1,5 Millıonen katholisch. Vor hundert Jahrensah INnan 1n Boston VOr einem ITheater oder einer Gaststätte och Schilder
mit der Autschrift Iriısh an NC  S Stay out.  9 Für ren un! eger verboten

wobei mit den
74. TOZ.,. katholisch

„Lren” die Katholiken gemeirn@ a Heute 1st Boston

Da Irennung 7wiıischen Staat und Kiırche besteht, wıird be1 der Volks-
zählung nach der Kionfession icht gefragt. Die Pfarrämter sind für ihren
Bericht das Ordinariat aut eigene Ermittlungen angewiesen. Sie haben als
eiNzZISE nterlage für iıhre tatıistik 1E Beteiligung Sonntagsgottesdienstun den. Besuch der katholischen Schulen. In beiden Fällen erfaßt die Re-
gistrierung Nur solche enschen, die 1n einer sStrengen oder gelockerten Orm
auf die Verbindung mit der Kirche Wert Jlegen, Danehben g1ibt sicher
Millionen VO  n sogenannten Taufscheinkatholiken, die nıcht mehr praktizieren.
S0 erga VOL etwa 7ehn Jahren eine Untersuchung in Miılwaukee, daß innerhalb
e1NESs Jahres mehr echemalige Katholiken beerdigt worden Warcen, als INa  —} Kinder
getauft hatte ber 1mMm Unterschied Deutschland und dem übrigen Euro
werden Katholiken, die wohl katholisch getauit sın  , aber dıie Beteiligungkirchlichen en aufgegeben aben, 1n der Statistik nıcht eführt. urch
den Verzicht aut die Erfassung einer 1Ur juristischen Zugehörigkeit, die
häufig SCHUS eine Fıktion bleibt, umreißen die amerikanischen Zahlen einen
lebendigen Katholizismus bloc, W aS ITa der Intensität un zahlneigl1erenztälle nıcht ausschließt..

Man gewinnNt überall 1n den Staaten den Eindru Ck, da{ß der Besuch des
Sonntagsgottesdienstes sehr gut ist Vor allem fallt wohltuend auf, w1e
zahlreich die Jugend, Männer un junge Ehepaare vertreten sind Gute
moderne Kirchen habe ich selten gefunden. Abgesehen VO'  3 repräsenta-
tiıven Bauten 1n New ork un Los Angeles a, dıe auf europäische

1LE zurückgreifen, Gotik oder iıtalienischen Barock, findet 1194  - 1in der
ege Klischees, W1e S1e uch be1 uns. bis 1M Anfang des 20 Jahrhunderts ge-
bräuchlich waren. Die Ausgestaltung des Raumes UrcCc. Fenster, er un
Statuen berechtigt den gleichen Auseinandersetzungen über Kunst un!
Kıtsch 1n der Frömmigkeıt, W1e S1e bei unls 7zwiıischen den en Kriegen
weilen sechr C wurden. Die liturgische musikalische Ge-
staltung des Gottesdienstes scheint wen1g ausgebildet seinm, W as durch den
Satz bestätigt wird, den e1iNne führende Persönlichkeit des kirchlichen. ens
nach einem Vortra.g ber die CDC der 1  g1e gesprochen haben soll
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ik
st CM Nnsam ingen wird wen1 epflegt

Amerikaber die Pred L 1a man wohl der anzen Welt, auch
rund dafür ieg den inanziellen Schwierigkeiten der Kırche, die mit
Ausnahme der Steuerfreiheit keine Unterstützung VO. Staat erhält Da auch
Kirchensteuern unbekannt sınd, mussen die Geistlichen ständig auf diese
ebenso leidige WI1C unvermeidbare Frage sprechen kommen, dıe Mittel
flüssig machen, die für den Unterhalt VO  3 Kirche un Schule '‚erforder-
ıch sind. ber die ungebrochene und lebendige Frömmigkeit der Men:  en 1n

diesen Räumen lLäßt dien Besucher bald VErSCSSCH, w4s ıhn vielleicht
ang storte Er fühlt sich VO  - Atmosphäre umgeben, die nıcht V.O:
äaußeren ingen ausgeht, sondern. e11). Ausstrahlung Gott zugewandter Herzen
ist In den frühen Messen geht 1 großer e1l der Gläubigen ZUr Kommunion.,
ber auch un! Uhr mMu dıe Kommunion noch ausgeteilt
werden.

Eindrucksvoll wr Besuch der Kathedrale von New ork
mittag DCDCH Schluß der Bürozeit. St Patrick lLıegt 1: der 1it. Avenue nN-
über dem Rockefeller Centre. Zwischen 16 un Uhr strömen. die Massen
a.usSs diesen Hochhäusern, denen Menschen beschäftigt sind. Dann
füllt sich die Kirche ‚er sucht 1LEIL stillen Platz für C1I1 paar Augenblicke
der Sammlung irgendwo dem we1ten Schiff, 1' der ähe des Ewigen
Lichtes VO dem Tabernakel oder bei den. brennenden Kerzen Multter-
gottesbild Schweigen unde erfüllt dien Raum. Der würgende Zugriff
des Lebens lockert sich un! die Gesichter der enschen werden ENTSPANM
Au  Q, New ork hat Inseln des Friedens, die chiffe der Menschen
für ec1n paar Augenblicke anlaufen können, bevor S1C sıch VIO:  3 dem
Sturm des Lebens stellen.

W ıe hoch die Z.ahl der Katholiken den Staaten 1st, dıe kirchlichen
Leben regelmäßig teilnehmen, Wa  —+ nicht ermitteln. Dıie Ergebnisse ÖOrt-
licher Stichproben die räumlich WEe1L auseinanderliegen oder be-
völkerungsmäßig starke Unterschiede aufweisen, arcn nıcht auft einen Nenner

bringen. Man untersuchte die Lage e1INeCeT Pfarrei New-Orleans, die
C1NCeCN ausgesprochen u Ruft hatte (Mittelstand, ‚e1in Wohnungsproblem,
FECDC Vereinstätigkeit, zahlreiche Berute für Priestertum un Ordensstand).
Das Ergebnis dersorgfältig durchgeführten Studie wWar, daß VO. den Familien,
die der Pfarrer seinNer artothek führt, 70 Proz. der Frauen und Proz

nder Männer den sonntäglichen Gottesdienst regelmälßı besuchten.
Stichtag 1! Pfarrei VO:  - Slovenen un Kroaten Milwaukee tellte 1Nar

fest, dafß 4.0Proz der Väter un 5O Proz der Mütter, die ihre Kinder die
katholische Schule schickten, ıhrer Sonntagspflicht nachkamen. Eine Schät-
ZUNg z dem Handgelenk für ‚„obile Alabama veranschlagte den Prozent-
sSatz O praktizierenden Katholiken auf 75 1TOZ Für den Sakramentenempfang
der Männer WAar E1 Zahl aufschlufßreich, die iıch Q 1N61IN Juristen bekam,
Vater Von Kindern und Präsident der Holy Name OCLE für die Erzdiözese
Los ‚ZCeLIES Dieser kirchliche Verein für Männer USA hat 1 Mitglieder-
Z  D VO!] Sp Miıllıonen und  Dr widmet sich der Pflege des 1iNNeren Lebens. Von
den 750 @1010 Katholiken der Erzdiözese Los Angeles gehören 1OÖ!l 0]018

Männer ZuUr Holy Name Society un! 40O QQO gehen Monat für Monat ZuUur

Kommunion.
Zusammenfassen Aäßt sich SaScCH, daß solche Stichproben den allgemeinen

Eindruck verstärken, wonach mit Kirchenbesuch un: Sakramentenempfang
(die 9 wenn auch begrenzten Ausmaß als e1 Keennzeichen
für die Lebendigkeit des Glaubens betrachtet werden können) der Neuen
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Päüi_ Bolkayäé 8  \Vélt besser zu stehen scheint als in der Alten. Das erkl'a’.ft auéli dié"‘En’t-  täuschung katholischer GI’s über den europäischen Katholizismus. Sie hatten  wenig Verständnis, wie ich von chemaligen chaplains mehrfach zu hören  bekam, für die Unterscheidung von nominellen und praktizierenden Katho-  liken. Diesen Riß zwischen Bekenntnis und Praxis in der uns allzu geläufigen  Schärfe und Ausdehnung gibt es bei den Katholiken in Amerika nicht.  Für eine Umrißzeichnung des amerikanischen Katholizismus braucht man  auch einige Angaben über die gesellschaftliche Gliederung. Nach einem Aus-  spruch von Kardinal Spellmatı kommt kein einziger Bischof in den Staatem  aus einer Familie, in der beide Eltern eine Hochschule besucht hätten. Das  Gros der Katholiken bilden die Arbeiter und der einfache Mittelstand. Seit  1850 etwa datiert der ständig anschwellende Strom katholischer Einwanderer  in ein Land, das von seiner Gründung her protestantisch war und im Laufe  seiner Geschichte mehr und mehr säkularisiert wurde. Grob gesprochen voll-  zog sich dieser Einbruch in drei Wellen: Iren und Deutsche; Südländer, vor  allem Italiener; Slawen: Polen und Balkan. Sicher sind dabei Millionen der  Kirche aus der Hand geglitten. Erstaunlich bleibt die Tatsache, daß es der  kirchlichen Führung trotzdem gelang, den Zusammenhang mit der Masse der  Gläubigen zu bewahren durch improvisierte Hilfsmittel und eine langfristige  Planung, die entschlossen den Bau von Kirchen und Schulen, die Errichtung  von Pfarreien und Diözesen in Angriff nahm. Im allgemeinen ‘hatten diese  katholischen Einwanderer in dem Land, aus dem sie kamen, zu den.armen und  weniger gebildeten Kreisen ihres Volkes gehört. Es dauerte mehrere Genera-  tionen, ehe in dem neuen Land zunächst einzelne und dann auch Gruppen bei  dem harten Kampf ums Dasein über die untersten Sprossen der sozialen  Leiter hinauskamen.  Die Zusammenballung in den Städten benutzten die wendigen und energi-  schen Iren, um politischen Einfluß zu gewinnen. Sie zeigten sich ihren An-  hängern erkenntlich durch die Vermittlung von Anstellungen im öffentlichen  Dienst. Aus diesem Grunde sind bis heute Polizei und Feuerwiehr in den Städten  weithin katholisch. Die kircheneigenen Schulen bauten vor allem Medizin und  Jura stark aus, neben der Schulung für einen Job in Wirtschaft oder Technik.  Mit dem Vorzug relativ mäßiger Kosten, die Hochschule und Studenten in  diesen Fächern aufzubringen hatten, verband sich die berechtigte Erwartung,  einen akademisch praktischen Beruf zu ergreifen, der nicht mur eine bessere  soziale ‚Stellung bedeutete, sondern auch günstige Verdienstmöglichkeiten in  Aussicht stellte — beides. im Unterschied zur wissenschaftlichen Laufbahn.  Während die Zahl der katholischen Professoren an den Rechtsschulen des  Landes mur 10 Proz. beträgt, stellen die Katholiken 25—30 Proz. der Juristen  in USA. Die 824 katholischen Krankenhäuser und Sanatorien mit ihren 103000  Betten geben vielen katholischen Ärzten die Möglichkeit für eine Anstellung  und das gewünschte Milieu für katholische Patienten. Und viele Nichtkatho-  liken ziehen häufig genug die Pflege durch Schwestern anderen Häusern auch  dann noch vor, wenn diese vielleicht in der einen oder anderen Abteilung zeit-  weilig besser eingerichtet sein sollten. Im wirtschaftlichen und politischen  Leben sind die Katholiken besser vertreten als in Kunst und Wissenschaft.  Letzteres mag überraschen, wenn man bedenkt, wie stark das eigene Schul-  system ausgebaut wurde. Über die Gründe wird später zu sprechen sein. Was  das erste betrifft, ist man auf günstige Zufälle angewiesen. So erfährt man  gelegentlich bei einem Gespräch, daß Kennedy, der frühere Botschafter der  Vereinigten Staaten in England, als 'der reichste Katholik gilt. Oder ein Ge-  spräch in Chikago streift die Herstellung von Rundfunkgeräten und nebenher  136
Päul4 BolkoYac

Päüi_ Bolkayäé 8  \Vélt besser zu stehen scheint als in der Alten. Das erkl'a’.ft auéli dié"‘En’t-  täuschung katholischer GI’s über den europäischen Katholizismus. Sie hatten  wenig Verständnis, wie ich von chemaligen chaplains mehrfach zu hören  bekam, für die Unterscheidung von nominellen und praktizierenden Katho-  liken. Diesen Riß zwischen Bekenntnis und Praxis in der uns allzu geläufigen  Schärfe und Ausdehnung gibt es bei den Katholiken in Amerika nicht.  Für eine Umrißzeichnung des amerikanischen Katholizismus braucht man  auch einige Angaben über die gesellschaftliche Gliederung. Nach einem Aus-  spruch von Kardinal Spellmatı kommt kein einziger Bischof in den Staatem  aus einer Familie, in der beide Eltern eine Hochschule besucht hätten. Das  Gros der Katholiken bilden die Arbeiter und der einfache Mittelstand. Seit  1850 etwa datiert der ständig anschwellende Strom katholischer Einwanderer  in ein Land, das von seiner Gründung her protestantisch war und im Laufe  seiner Geschichte mehr und mehr säkularisiert wurde. Grob gesprochen voll-  zog sich dieser Einbruch in drei Wellen: Iren und Deutsche; Südländer, vor  allem Italiener; Slawen: Polen und Balkan. Sicher sind dabei Millionen der  Kirche aus der Hand geglitten. Erstaunlich bleibt die Tatsache, daß es der  kirchlichen Führung trotzdem gelang, den Zusammenhang mit der Masse der  Gläubigen zu bewahren durch improvisierte Hilfsmittel und eine langfristige  Planung, die entschlossen den Bau von Kirchen und Schulen, die Errichtung  von Pfarreien und Diözesen in Angriff nahm. Im allgemeinen ‘hatten diese  katholischen Einwanderer in dem Land, aus dem sie kamen, zu den.armen und  weniger gebildeten Kreisen ihres Volkes gehört. Es dauerte mehrere Genera-  tionen, ehe in dem neuen Land zunächst einzelne und dann auch Gruppen bei  dem harten Kampf ums Dasein über die untersten Sprossen der sozialen  Leiter hinauskamen.  Die Zusammenballung in den Städten benutzten die wendigen und energi-  schen Iren, um politischen Einfluß zu gewinnen. Sie zeigten sich ihren An-  hängern erkenntlich durch die Vermittlung von Anstellungen im öffentlichen  Dienst. Aus diesem Grunde sind bis heute Polizei und Feuerwiehr in den Städten  weithin katholisch. Die kircheneigenen Schulen bauten vor allem Medizin und  Jura stark aus, neben der Schulung für einen Job in Wirtschaft oder Technik.  Mit dem Vorzug relativ mäßiger Kosten, die Hochschule und Studenten in  diesen Fächern aufzubringen hatten, verband sich die berechtigte Erwartung,  einen akademisch praktischen Beruf zu ergreifen, der nicht mur eine bessere  soziale ‚Stellung bedeutete, sondern auch günstige Verdienstmöglichkeiten in  Aussicht stellte — beides. im Unterschied zur wissenschaftlichen Laufbahn.  Während die Zahl der katholischen Professoren an den Rechtsschulen des  Landes mur 10 Proz. beträgt, stellen die Katholiken 25—30 Proz. der Juristen  in USA. Die 824 katholischen Krankenhäuser und Sanatorien mit ihren 103000  Betten geben vielen katholischen Ärzten die Möglichkeit für eine Anstellung  und das gewünschte Milieu für katholische Patienten. Und viele Nichtkatho-  liken ziehen häufig genug die Pflege durch Schwestern anderen Häusern auch  dann noch vor, wenn diese vielleicht in der einen oder anderen Abteilung zeit-  weilig besser eingerichtet sein sollten. Im wirtschaftlichen und politischen  Leben sind die Katholiken besser vertreten als in Kunst und Wissenschaft.  Letzteres mag überraschen, wenn man bedenkt, wie stark das eigene Schul-  system ausgebaut wurde. Über die Gründe wird später zu sprechen sein. Was  das erste betrifft, ist man auf günstige Zufälle angewiesen. So erfährt man  gelegentlich bei einem Gespräch, daß Kennedy, der frühere Botschafter der  Vereinigten Staaten in England, als 'der reichste Katholik gilt. Oder ein Ge-  spräch in Chikago streift die Herstellung von Rundfunkgeräten und nebenher  136. el besser stehen scheint als 1n der Alten Das erklärt auch die Ent-
täuschung katholischer GI’s über den europäischen Katholizismus. S1e natten
wen1g Verständnis, Ww1e ich Von ehemaligen chaplaıns mehrfach oren
bekam, tür dtie Unterscheidung VO nominellen un raktizierenden atho-
en Diesen Rıfß zwischen Bekenntnis und Prax1s der uns allzu geläufigen
chärfe un Ausdehnung g1bt bei den Katholiıken 1n Amerıka nicht.

Für eine Umrißzeichnung des amer1ikanıischen Kathol1zismus raucht anı
auch einige Angaben über die gesellschaftliche jederung. ach einem Aus-
spruch VO  } ArA1INZ. Spellmat kommt e1in einziger Bischot 1n den Staaten
.u$s einer Familie, 1n der e1i Eltern eine ochschule besucht hätten. Das
(3150S der Ka  en bıilden die Arbeiter un der iıntache Mittelstand Se1it
1850 ELW. datiert der stan anschwellende Strom katholischer Einwanderer
1n ein Land, das VO seiner Gründung her protestantisch unı 1m Laute
seiner Geschichte mehr und mehr säkularıstiert wurde. rob gesprochen voll-
ZO0OS sich dieser Einbruch 1n dre1i Wellen Iren und Deutsche; Südländer, VIO:  s
em Italiener; Slawen: Polen un: Balkan icher sınd e1 Millionen der
Kirche AUS der and geglitten. Erstaunlich bleibt die Tatsache, daß der
kırchlichen Führung trotzdem gelang, den usammenhang mit der Masse der
Gläubigen bewahren HC improvisierte Hilfsmittel und 1ne langfristige
Planung, die entschlossen den Bau VIO:  5 Kirchen un Schulen, die Errichtung
VOTI1 Pfarreien un: Diözesen 1n Angriff ahm. Im allgemeinen hatten diese
katholischen Einwanderer in dem Land, AUS dem S1C kamen, den TINCHN un
weniger gebildeten Kreisen ihres Volkes gyehö Es dauerte mehrere (senera-
tionen, eche 1N dem Land 7unächst einzelne und annn auch Gruppen be1i
em harten amp 1885888 Daseın über .die untfersten Sprossen der soz1alen
Leiter hinauskamen.

Die usammenballung 1n den tädten benutzten die wendigen und energ1-
schen Iren,; politischen EBintfluß gewinnNeEn. Sie zeigten siıch ıhren An-
ängern erkenntlich Uutrec die Vermittlung VO: Anstellungen 1im öffentlichen
Dienst. Aus diesem Grunde siınd bıs heute Polize1i un: Peuerwiehr in den tädten
weıithin katholisch. Dıiıe kircheneigenen chulen bauten VIOT em Medtizın un
Jura stark AauS, neben der Schulung t{ür einen Job 1n Wirtschaft oder Technik
Miıt dem Oorzug relatıv mäßiger Kosten, die Hochschule und Studenten 1n
diesen Fächern aufzubringen hatten, verband sich die berechtigte Erwartung,
einen akademisch praktischen Beruft ergreifen, der nıcht nur 1Ne bessere:
soz1ale Stellung bedeutete, sondern auch günstige Verdienstmöglichkeiten ın
Aussicht stellte beides. 1m Unterschied Zzur wissenschaftlichen Lautbahn
anren die Zahl der katholischen Professoren den Rechtsschulen des
Landes ILUFr TOZ beträgt, tellen die Katholiken DE O7 der Juristen
1n USA Die 824 katholischen Krankenhäuser un Sanatorien mit ıhren 103000
Betten geben vielen katholischen ÄArzten die Möglichkeit für eC1iNe AnstellungUn das gewünschte Milıeu für katholische Patienten. Und viele Nichtkatho-
1iken 71ehen häufig die P durch Schwestern anderen Häusern auch
dann och VOor, WCNnNn diese vielleicht 1n der einen oder anderen Abteilung ze1t-
weilig besser eingerichtet ein ollten Im wirtschafttlichen un politischenLeben sind d  1C atholiken besser verireten als 1n Kunst un Wissenschaft.
Letzteres mMas überraschen, ina  Z bedenkt, WwW1e stark das eigene Schul-

ausgebaut wurde. ber die Gründe wıird später sprechen se1in. Was
das erste betri{ft, 1st 1iNnan auf günstige Zufälle angewiesen. SO rtfährt inNnan
gelegentlich be1 einem espräch, Kennedy, der rühere Botschaftter der
Vereinigten Staaten England, als der reichste Katholik gilt der ein (Ge-
spräch 1n Chikago streıiit die Herstellung VO: Rundfunkgeräten und nebenher
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Stellung der Katho iken USA

wıird erwähnt die v1ier größten einschlägigen Konzerne dieser
der and VIO'  - Katholiken siınd Eın andermal lättert an C1NESr Zeitschri
un! trıfft zufällig auf C111 Statistik die den Ante1il der Katholiken 11 etzten
Kongreiß behandelt

Eıne zusammenfassende un 1118 einzelne gehende Soziologie des amer1ika-
mischen Katholizismus War n1  S autzutreiben scheint S1C einstweilen nıcht

geben DiIie weltanschaulichen Unterschiede werden 1 gesellschaftlıchen un
beruflichen Leben ach Möglichkeit auUuS dem Spiel gelassen. Be1 den. Katho-
en Mag der ITun E1NEe Rolle spielen, protestantisch säkularistierten
Gesellschaftsordnung als Angehöriger CIMr Minderheitengruppe S'O: WCNLS als
möglich Erscheinung tretfen ulserdem entspricht allgemeinen
"Tendenz amer1ikanischen Lebensgefühl WI1C die Tätigkeit der KHaır Employ-
men Praxıs Commiss1ion die jede Benachteiligung be1 der An-
stellung aut rund VIOTIL Bekenntnis oder Rasse kämpfit Be1 Akademikern annn
1119  - den Ausbildungsgang nehmen Nur mu{l INa  3 dabe1 WI1SSCNH, daß
viele Katholiken nichtkatholischen Hochschulen studiert haben, während die
katholischen Unıversitäten auch IMer C1HNenN DSCW. Prozentsatz VO]  =) icht-
katholiken führen Eıine SCHAaUC Übersicht also, welche tellung die amerikanı-
schen Katholiken der Otftentlichkeit aben, älßt siıch ıcht SCWINTEN Man
kann Nur Einblicke, die 1i1Nnan vielen Orten durch zahlreiche Gespräche be-
kommen hat miteinander verbinden un welıtergeben Noch schwieriger als
die Ermittlung, wieviele atholiken den verschiedenen Zweigen des Ööffent-
lichen Lebens Lalg s1ınd 1ST natürlıch die Abschätzung ihres Eintlusses.

Miıt olchen Vorbehalten mu{fß sich = Untersuchung W1C d1ıe vorliegende VO
vornhereıin belasten Das VOorausgelsetzt soll olgenden beschrıieben werden,
welche Stelung ach INEC1INEN EBiındrücken die amerikanıschen Katholiken
Lande einnehmen Die Fülle des toffes ZuUur Aufteilung Der ErSte Auf-
si diesem eft handelt über rziehung un Forschung, Wirtschaft und
Politik Im nächsten eft wird C111 welterer Beitrag eingehen auf Presse und
Literatur, Fılm und FPFunk

Erziehung un Forschung
Die Hälfte der atholischen Jugend WIrLr kırcheneigenen chulen

unterrichtet un: ErZzZogen 72250000 besuchen d1e Volksschulen (6—14),
die Mittelschulen (14—18), 225000 anschließend C1Ne der 220 och-

chulen Dıie Unterhaltskosten tür das Schulwesen betrugen letzten Jahr
180 Miıllıonen Dollar, dıe N der Trennung VO  ; Staat und. Kıirche dıie
Katholiken Aaus rıvaten Mitteln allein aufzubringen hatten, W 4S Hinblick aut
die skizzierte gesellschaftliche Gliederung der Opferwilligkeit der Gläubigen
C111 unübertreiftliches Zeugnis ausstellt. La1ien und Klerus siınd davon über-

dafß der lebendige Glaube des Volkes dieser konsequenten Schul-
politik sSec1n5n eigentliches ückgrat hat Das gilt nıcht Nnu  b tür die Hochschulen,
sondern tritfft auch un VIOT em auf die Mittelschulen und Volksschulen,

denen die Kirche fortlaufend aut we1TESTE Kreise ihren Binfluß@ß ehält un
2usübt Wenn das Urteil erfahrenen Erziehers Miıttleren Westen
Recht esteht da{ß Entwicklungen Amerika nıiıcht schr davon abhängen,
welche Ideen 53 VOINL oben  6 vertireten werden, sondern welche Tendenzen „unten“”
lebendig sind, dann verkörpern diese beiden katholischer chulen
neben dem Nutzen, den S1C tür den BEinzelnen haben, C1NC Kraft amer1ika-
niıschen Leben, die nıcht übergangen werden kann

Im Diıenste der Schulung C1INCTr Auslese, die C1NC: CHNSCH oder weıteren
Sıinn die bestehende Führungsschicht zunächst CErganze und spater ablösen soll
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stehen die Hochschulen.1 Zwei handfeste Motive, die b de einem seelsorglichen
Impuls entsprangen, ührten ihrer Gründung. Man ar einerseits sechr daran
interessiert, begabten und strebsamen Katholiken Z \  CN, eine bessere soziale
Stellung erringen. Anderseits bestand Gefahr, daß der Besuch neutraler
Hochschulen, die protestantisch beeinflußt der bereits weitgehend säkuları-
siert Warcn, den Glaubensgeist angreifen könne. Eın Auswieg bot sich 1n der Hra
richtung eigener chulen. Mit Ausnahme der naturwissenschaftlichen Fakultät
für die höheren Studien, die größere finanzıelle Aufwendungen erfordern
würden, als die Katholiken aufbringen können, sind alle Zweige eiINer Universi-
tat vertreten : Jura, Medizin, Philologie, Volkswirtschaft, Technik bis
Foreign Service School 1n Washington un einer School of Journalism. Mil-
waukee. Die größten un besten Schulen en auch für amerikanische Ma{i-
stäbe e1in bemerkenswertes Ausmaß, w1e etwa die Jesuitenuniversität
St Loui1s mi1t 10000 Studenten un einem Jahresbudget VIOIL Millionen Dollar.
Im Unterschie: den. neutralen Schulen, die mit wenigen Ausnahmen:
e1n spezialisiertes Fachwissen vermitteln, geht den kirchlichen Universitäten
die berufliche Schulung and Hand mit der weltanschaulichen Grundlegung
einer Allgemeinbildung durch pflichtmäfßige Vorlesungsreihen über Philosophie
und T’heologie Der protestantische Leiter einer katholischen Schule für Bu-
S1NESS Administration der Westküste brachte d1iesen Zusammenhang ”7wischen
Beruf und Religion auf 'olgende FPormel: „Philosophie und Theologie Ver-

mitteln Erst die Werte, die uch 1mMm. wirtschaftlıchen Leben Geltung haben
müssen, WE nıcht alles 1n reine Technik Z skrupellosen
tarten soll.° Geldverdienen

Es WAar wohl aum vermeiden, be1i dem ersten Versuch die Syn-
chronisierung nıicht ımmer überall erfolgreich gelang, Wwie beabsich-
t1 WAar. Die relative Eigengesetzlichkeit der beruflichen und weltanschaulichen
Ausbildung ließ he1 Protessoren und Studenten zuweılilen den BEindruck auf-
kommen, da{ß sich abwechselnd Z7wie1i verschıedenen Flügeln eines Hauses
A4uIzuhalten habe, die Nnu  an durch einen schmalen Korridor miteinander VOLI-

bunden arcı Die relig1ös sıttliche Orientierung 1e hne das Salz der Er-
ahrung und die achliche Schulung trıeb einer übersteigerten. Spezialisterung

Dıe sachlichen Schwierigkeiten wurden durch e1ine zwangsläufige Personal-
politik verschärit, als das rasche Wachstum der chulen dazu ZWwang, uch
nichtkatholische Professoren anzustellen, dıe manchmal Liberalen oder MmMarxisti-
schen dankengängen allzu verhalftet WAaren. Die Behandlung der profanen
ächer IM katholischen Geist mu{ilte darunter leiden Dıe Ma{(stäbe des! Han-
delns, w1e S1e das Naturrecht für Jura un! ‚ediz1in, Wirtschaftt und Politik
Zur Verfügung stellt, konnten beim Studium der einschlägigen aterie 1n den
verschiedenen Disziplinen nicht immer MIt der gleichen Deutlichkeit und Dring-
lichkeit vorgeiragen werden. ber weithin haben bereits Professoren un Stu-
denten den Wunsch, mMit kluger und starker Hand festzuhalten Uun« miteinander

verbinden, W.dS auseinander fließen TO. ährend Cincinnati die For-
derung nach „integration ” 1mMm Unterricht erhebt, hat Cleveland das gleiche
Ziel 1m Auge, W e CS VIO:  =) „unification” spricht. Der Prax1ıs der Zzwe1l Stock-
werke w1ird die "Theorie der wechselseitigen Offenh  1t gegenübergestellt, dıe
Religion un Beruft usammenhält. Religion ist mehr als Privatsache; s1e CI-=
schöpit sıch nicht 1n regelmäßigem Kirchenbesuch un! einem Famıilıen-
leben, sondern schließt Weltverständnis un Weltverantwortung wesensmäßig
ein und das Studium der profanen Fächer hat nebgn dem beruftlichen Wıssen

Vgl den Aufsatz „„Katholisches Hochschulweéen ; in USA“ VvVon Franz Z Löwen-stein ım Septeqxberheft 1949 4  in Zeitschriftt.
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nnen .di aßstäbe teln, an die sich d—ér Kathoiik ”Zu halbenhat, Wenn er  séirme öffentliche Leben und die Welt überhaupt als
Ordnung Gottes begreifen und gestalten ll

Mit diesem Zug un der Wende einer geschlossenen Bildwhg„ die Ver-
‚W'  ng einschließt un TU Tat drängt, verbindet sich das Bestreben, ber
die Ausbildung für einen praktischen Beruf hinaus die wissenschaftliche Por-
schung stärker pflegen. Mehr Professoren sollen für diese Aufgabe frei-
gestellt un mehr Studenten dieser Lautbahn werden. ach dem
Bachelor, den man ın vier a  ren erreichen kann, eginn; ST 1ın der GraduateSchool die eigentlich wissenschaftliche Arbeit, die ZU Master oder Doctorführt Das Interesse für höhere Studıiıen ist jahrzehntelang be1i Professoren und
Studenten nıcht allzu stark Cn. Zum e1l drückt sich darin. das allgemeineMifßtrauen des praktisch pragmatischen Amerikaners gegenüber der Wissen-
schaft dus die sıch mit der Wahrheit beschäftigt und leicht 1n Theorien
steckenbleibt Auf seiten der Studenten z<am hinzu, daß ihnen weder das Ge-
halt noch die soz1ale Stellung des Professors allzu verlockend erschien. S1ie
stammten me1ist aus: Familien ohne betont kulturelles Milıeu und iıhr Zie]l beim
tudium WAar, einen besseren Job bekommen un mehr eld verdienen.Die Professoren aren 1n der Regel mit Vorlesungen überladen, daß ihnen
ke  1ne Zeit mehr blieb, ihre Studien fortzusetzen, weitere Forschungen be-
treiben un die Ergebnisse veröftentlichen. Die Arbeit der Universität
Wr fast ausschließlich eingestellt auf den Dienst Menschen, Unterrichtund Erziehung der Studenten. Eine olge davon War, dafß die Zahl der katho-
lischen Gelehrten 1n den Staaten immer sehr niıedrig geblieben 1Sst. Weenn 1eseTatsache auch Zunächst 1m Hinblick aut die vielen Hochschulen beiremden AZ,findet S1e doch eine rklärung 1n der Auifgabe, die den Professoren geste‘
WAar un: für die Forschung intach keine Zeit lLieß Heute besuchen TOZ der
Studenten 1n St Louis die Graduate School und inan hat den Gründer und
Leiter des bekannten Medieval Instituts ın Toronto-Kanada gebeten, e1n
Parallel - Institut ZU tudium des Mittelalters 1n Notre Dame -Indiana autf-
zubauen. Diese Tatsachen un weitere Anzeichen deuten darauf hın, an
die Absıcht hat, langsam, aber sicher auch 1e zwieite Funktion der Uniıversität
mehr ZuUur Geltung bringen: das Ringen Erkenntnis, die geistige BEr-
schließung Wirklichkeiten, den Dienst der  A Wahrheit.

Diese: doppelte Entwicklung, wissenschaftliche Einzelforschung un: Be-
der allgemeinen Verantwortung tür das öffentliche Leben allen

Zweigen, wird auch einen stärkeren Kontakt der katholischen Hochschulen
mit den neutralen Universitäten un dem modernen Lebensgefühl Z "olgehaben Es 1st -ın einem Lande W1e Amerika ern groißartiger Erfolg, WCN e1n
‚Mädchenkolleg 25 Jahre nach der ründung mitteilen kann, daß 1n den 1N-
zwıschen gegründeten Famıilien der ehemalıgen Schülerinnen keine einzigeEhescheidung vorgekommen el. Da die medizinische Fakultät 1N reighton,Ma se1it Jahren Ärzte für Nebraska und die angrenzenden Staaten ausbildet,ieg durch den Beruf der Schwerpunkt der Wiırkung bereits öffentlichenLeben Ein anderes Beispiel 1efert d1e School ot Education 1n St Louis, 288}
der 1e Hälfte der Studenten ‚us nıchtkatholischen Familien sStammt; sS1€e WeLr-
den später 1n den öftentlichen Mittelschulen unterrichten. Überall dort,der Präsident der Universität und einige Mitglieder der Fakultät den allge-Mme1inen Aufgaben Interesse "‚entgegenbringen, reicht der Eintlu( bereits weit
ber den „Campus”  hinaus. Was die Verbindung der kirchlichen Hochschulen
mit den staatlıchen und privaten Uniıversitäten Ctrı  ‘9 läßt sıch ‚ eine stärkere
Beteiligung der Katholiken den allgemeinen Verei;nigäung&en un Kongressen
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Pagl Bolkovac
feststellen. Die relatıv geringé Vertnetunä *r her l HAake neben einer nicht
leugnenden Neigung ZUur Isolierung manchmal auch ıhren Grund 1n den raäum-
lichen Entiernungen, die Geldaufwendungen ertorderten und Zeitverluste mit
sich brachten, be1 denen Iragen konnte, ob die autzuwendende Müh:  a}
einem Verhältnis stand dem Ergebnis, das erreicht werden oollte (etwa für
den Präsidenten 'einer Uniıversität der Westküste die Beteiligung einer
Konferenz New York, wobei die Re1ise hın und zurück alleın schon 1Ne
OC. 1in Anspruch niımmt) Der Austausch VIOTIL Gastprofessoren wurde bisher
wenig gepflegt. Wenn trotzdem vorkam, Warecen Ausnahmen. ber mehr
un mehr Katholiken (auch Schwestern), die späater unterrichten sollen, gehen
ZUTr Vorbereitung auf neutrale Hochschulen, dort gl rad erwerben.
Eıine allgemeıin wissenschaftliche Zeitschritt W 1e "Lhe Modern choolman liegt
bereits autf 1n den bekannten Universitäten Harvard, Yale, Princetown, Co-
lumbia, Chikago und wird für die einschlägigen Fragen SC eingesehen,
den katholischen tandpunkt kennenzulernen. Vielleicht entschließen sich autf
die Dauer auch mehr katholische Professoren, nichtkatholischen Un1iver-
sitäten dozieren, über die Ferne un FPFremdheit 7wischen diesen beiden
Welten, dıe jetzt ‚sooch häufig un stark spüren ist, Brücken schlagen,
die durch den Austausch VO  3 Erfahrungen und Ldeen eine truchtbare Begegnung
zwiıischen den Utern (6)  er Inseln herstellen können.

Wirtschaft un Politik

Bevor aut die Stellung der Katholiken in Management un Labor, den
beiden Fronten 1n der Wirtschaft, eingegangen werden kann, sind e1in. paar
Vorbemerkungen allgemeiner Natur über das Verhältnis 7wischen Arbeitgeber
un: Arbeitnehmer 1n den Vereinigten Staaten nıiıcht umgehen Manı VL
schlagt die Zahl der Arbeiter auf 60 Millionen, VOIL denen 15 Milliıonen, also
nNUu  — 25 Proz., 1n den beiden „entralen Gewerkschaften organisiert sind Wäh-
rend die gelernten Arbeiter organiızed around skll Sattler, Tischler, Dreher)
in der Amer1ican Pederation OT Labor zusammengefalst sınd, haben die
ungelernten Arbeiter (organiızed around roduct Transportarbeiter, Auto-
industr1e) 1M Congress ot Industrial Relations ıhre Vertretung gefunden.
Als Hauptverband der Unternehmer gilt die National Assoc1ation of Manu-
tacturers: NAM W1ie ich VO  =) einem Protessor für Volkswirtschaftt iın Chikago
erfuhr, lag der Reallohn des amerikanıschen Arbeiters, sotern nıiıcht arbeits-
}0os wurde, auch noch während der Wırtschaftskrise 300 TOZ über dem
EBEinkommen des deutschen Arbeiters 1n den a.  ren der besten Entlohnung.
Eınen Klassenkampt im europäischen Sınn des Ortes g1bt 4arum 1in den
Staaten nıcht. Wohl führen die Gewerkschaften einen charfen amp
essere so7z14le Verhältnisse, weniger Arbeit Un mehr (wobei der amer1-
kanısche Lebensstandard un: der Gew1inn dies Unternehmers als Ma{ßstab Dr
OMMMEN werden). ber die bestehende Wirtschaftsform, die auf dem Privat-
kapıtal Un: relier Konkurrenz aufgebaut ist, wird VO' beiden Partnern
annt uch die rbei  eNmer streben keine Sozialısıerung des Wirtschafts-
körpers Obwohl 1n USA nicht ZUr Bildung einer Arbeiterparte1 SC-
kommen ist, nımmt der indirekte Einfluß der Arbeıitermassen auf die Politik
ständig Z W1e die letzte Präsidentenwahl deutlich machte. Falls mIt dem
Einströmen weiterer Milliıonen ‚us eiINer Arbeiterschaft, die 75 TOZ,. och
nıiıcht organısıiert ist 1n die Gewerkschaften gerechnet werden kann, wıird das
erhnalten der Führung zeigen, ob der steigenden Macht eine Verantwortung

kommt, die VO Dıiıenst der Auigabe 1n Pflicht genomMMEN jeden
Mißbrauch der SCWONNCNCH Position verhindert. Schließlich ist noch wichtig
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wissen, daß die arfiérikänischen GeW-erkschaftm‚ sofern S1Ee nıcht ünter kom-
munistischem Eintlu{ß stehen, VIO! jedem Atffekt Relig1i0n, Christentum
und Kırche frei S1nN.  C

Obwüohl die Kirche 1m großen und ganzen ihre Hauptstützen nıcht iın den
wirtschaftlich bevorzugten reisen des Landes hat, nımmt doch langsam, ab:e T
sicher die Zahl der Katholiken ständig Z dıe über größere finanzielle Mittel
verfügen. Man rühmt ihre Ireue AA Kirche un eine grolßzügıge Hılfsbereit-
SC wCnn ein Schulbauprogramm durchgeführt oder Armen un Kranken SC-
holfen werden so1l

Wo 1n Gesprächen auf das Verhältnis 7wischen ‚elig10n un Beruf einge-
SaNDZCH wurde, am ich mehrtac einen Satz hören, der VO einem Bischo{t
stammen soll „Unsere katholischen Unternehmer gehen jeden Sonntag 1n den
Gottesdienst. ber e1in e1l hat unüberwindbare Hemmungen, verheirateten
Angestellten einen Familienlohn zahlen. egen die Dogmen der Dreifaltigkeit
un Menschwerdung bringen S1:C ke1ine Bedenken or. Aber WeCN1I1L mMa  [ ihnen einen
Abschnitt A2US den soz1alen Rundschreiben VIOIL Leo XALTE un Pıus VOTLT-

lıest, ohne den Vertasser NENILCTN, sind manche gene1gt, den Text mMIit dem
Kommunistischen Manıtest verwechseln.“ W ıe mmer 1111A1l diesem Aus-
spruch stehen Mas, "Latsache scheint se1N, sich die Wıirtschaftsethik
nıcht 1m gleichen Ausma{ß der allgemeınen Kienntnis unı Wertschätzun, CI-

freut W1e EIW. die eCMOra. Der rund liegt vermutlich weıthin in der
bewußten Anpassung die Ideolog1e einer gesellschaftlichen ruppe, die ihre
harten Spielregeln anwandte, ohne Bedenken en oder Erbarmen
kennen. Man ieß siıch V'O!' dem Denken un Fühlen dieser Klasse SO leichter
anstecken, als der Aufstieg oft erst 1’18.Ch einem erbitterten Kampf gelang
und immer der Eindruck 16  9 einer VO.  — der ENTNEN bedrohten Miınder-
e1it gehören, die 1m Kampf 19858988 Dasein aut die der Gleichschaltung
oder Tarnung nıicht verzichten könne. Wo aber e1in Gefühl des Bedauerns übrig-
bleibt, W a nıcht selten vorkommt, scheint die Wirklichkeit das Verfahren

rechtiertigen, da der Einzelne 1n ein System hineinverflochte: ist, AUS dem
Nnu  — den Preıis seiner wirtschaftlichen Existenz ausbrechen kann Diıe

Bedrohung VO außen, der INa  z erlag oder nachgeben mulßste, trat häufig
aut eine innere Anfälligkeit der Ratlosigkeit, w en der Ausbildung

die weltanschauliche Orientierung M1t der berutflichen Schulung nicht Schritt
gehalten hatte Das konnte vorkommen, da nach der Auiffassung einiger Kreise
1n den Staaten katholische Arbeiterführer oft besser Bescheid wissen ber
Rerum Novarum Quadragesimo Anno als manche Protessoren den
Universitäten.

Einen bedeutenden Eintluß scheint der Katholizismus in der Arbeiterschait
un be1i den Gewerkschafiten haben Der Präsident der CIO Philıp urray
ist katholisch, ebenso der Vicepräsident der AF  A Das Nachschlagewerk Who’s
Who Labor klassıtiziert unter 3641 Namen, die 1n der Arbeiterbewegung
bekannt Sın  9 891 als katholisch. Weenn schon 1N der Besetzung der führenden
tellen 1n den beiden Gewerkschaiten aut ]C vier Vertreter e1in Katholik ommt
(nach anderen Informationen sind die Katholiken Za och stärker der
Führung beteiligt: mit 373 Proz be1 der AFL, m1t 36 Proz be1 der GCI©); legt
das Zahlenverhältnis 1n der allgemeinen Mitgliedschaft noch günstiger. Die
Zahlen schwanken 7zwischen un 75 TOZ Das ang! mit der Tatsache
SAINNLECN, daß die Industrie siıch 1n den Großstädten zusammenballt, uch
die Massen der Katholiken wohnen, die zugleich überwiegend dem Arbeiter-
stand angehören. Se1it 1939 esteht auch e1nNne katholische Gewerkschafit: "Che
Assoc1ation. of Catholic ra  c Unionists, GC1LU S16 wurde nıcht als KOon-

141



sondernkurrenz gegenüber den anderen Gewerkschaften 1115 engerufen,
faßt Katholiken, die sowohl der AFL als auch der CIO angehören können,
Inspirationszentren oder Aktionsgruppen INm: S1e treten mit Geschick
un: Energie VO Fall Fall für dıe Anwendung katholischer Grundsätze C1MN.
Der zahlenmäßig kleine Verband gilt als bedeutend und aktıv, W1C SCLNC HKr-
folge gegenüber den Kommunisten 1 New ork Pıttsburg un Detroit ZC1LZCN.

Die Kırche hat Amerika mehr als anderswao die lebendige Verbindung
mit der arbeitenden Bevölkerung festhalten können. Da auch manche Bıschöte
ZAUS dieser chicht kamen un kommen, 1st die Einstellung der kırchlichen
Führung Zur Arbeiterbewegung un den Gewerkschaften wohlwollend
un: fördernd SCWESCN. Unvergessen lLebt die Erinnerung Kardinal Gibbons,
der schon 1887 die Mitgliedschaft der Knights f Labor Ireigab, als dieser
Vorläuter organısierten Arbeiterschaft och als Untergrundbewegung
arbeiten mu{fßte Später wechselten Entscheidungen, die strittigen ragen

der Arbeiter getroffen wurden, mit STAatemMeEnNtS allgemeiner Natur ab
Ob die iındirekte Behandlung dann und wann urc die Notwendigkeit ALUS-—

gelöst wurde, autf die Interessen der Kreise Rücksicht nehmen müssen, VO
enen inNna  n für den Bau un Unterhalt VO  - Kirchen un Schulen abhängig
WAar, annn C111 Außenstehender nıcht beurteilen Möglicherweise pielte auch
die Überlegung C1NC Rolle, daß inan den katholischen Namen, der ohnehin
auf tund der geschichtlichen Entwicklung MITL CINCI Hypothek Vorur-
teilen belastet War, durch die Beteiligung CLICIXN Streit zwıischen Z W C1 Par-
teien der Nation allzu sehr gefährden könne. Als dıie Republikaner
vorletzten Kongreilß die aft--Hartley-„Act einbrachten un durchsetzten, durch
die den Arbeitern Rechte verloren SINDCNH, die S1L1C durch C1M rüheres Gesetz
CWONNNCH hatten wWwar die Stellung des Episkopats icht (8  ellig Heute
werden folgende Namen genannt WCNN sich nach den Biıschöfen erkundigt,
die eisten tfür die Arbeiterbewegung TanCcIis Haas VO  -
TAN Rapıds (Michigan), Robert ucey ViO!] San Anton1o Texas), Bernard

e1 VOI1L Chikago (Illinoi1s).
Als 1935 C111 eil der Gewerkschaften die AFL verlie{fß den Interessen-

erband der ungelernten Arbeiter gründen, ZE1ZTEC siıch, daß die
atholiken Unterschied den Kommunisten dieser geistigen und OTganl-
satorischen Aufgabe nıcht gewachsen arch, da S1C keine Vorbereitungen Dn
troffen hatten. Während der Kommunismus schon SECIT 1906 chulen besaß,

denen FPFunktionäre ausgebildet wurden, ‚gannen die atholıken erst
jetzt mit dem Autfbau und Ausbau solcher Institute. Es dauerte über c1in Jahr-
zehnt, 15 ndlıch gelang, den Binfluß und die Kontrolle der Kommunisten

den wichtigsten erDanden der ( IC} brechen.
Dieser Vortall wirkte W1C C1LM Schu{ß den Bug Überall an wandte

sıch die Aufmerksamkeit WICNNn auch iıcht zum ersten Male, doch MItTt
dem entschiedenen iıllen, C111C Wandlung herbeizuführen, der Arbeiterfrage
Inzwischen s1ind über 100 Arbeiterschulen entstanden, denen Arbeiter
durch Abendkurse auf die Arbeit den Gewerkschatften und tfür die Sa
sammenarbeit oder Auseinandersetzung MIt den Untenehmern vorbereitet WT -
den Dem Aufweis der strategischen 1ele wirtschafttlichen Leben geht
parallel die Behandlung der taktischen Mittel die beherrschen mu{ WT bei
dem zähen und elastischen Rıngen Erfolg en 111 Eın solcher Eriolg
gelang 1045 Teilnehmern 1LC) Kursus. der Franz-Xaver-Schule VO  e New
ork die VON Philip arey gele1itet wird und den besten
Lande gehört S1e brachten die Herrschafit der Kommunitisten ber die Gewerk-
scha: der Transportarbeiter, SE TIransıt Workers Uni0on, New ork
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Zu wWwas fern von allgemeiner Bédeutung war, als der reibungs] sSe
oder gestörte er.  ıe
auswirkt. New York sich umgehend auf das gan‘Z=e Land

Eınen umfassenderen Plan als die Labor School verfolgt mit dem In-
stitute for Industrial Relations, das gleichzeitig einer Reihe VON Universi-
aten eingerichtet wurde. Man behandelt die gesunde Ordnung zwischenArbeiterschaft und Unternehmertum, wobei auch die FPunktion des Staates e1nNn-
bezogen wird, Für die Studenten 1st e1in Studium ViO!  a} vier Jahren vorgesehen,das auch einige Monate praktischer Arbeit Äin einem Betrieb, bei eiımer Ge-werkschaft und staatlichen Schlichtungsstellen einschließt.: In den Abend-kursen reffen sich Arbeitgeber un Arbeitnehmer, durch persönlichenKontakt und sachliche espräche einer besseren Zusammenarbeit die Wegeebnen. Kansas City im Mittleren Weesten hat unter Eıiınwohnern
1 Proz Katholiken Die Beteiligung VO: Nichtkatholiken den Abendkursen
betrug be den Unternehmern 90 Proz,., be1 den Arbeitern 65 TOZ Der
Gründer un: Leiter, doziert Soziologie un wurde auch als Schlichter
Streitfällen bekannt, hat mit Sätzen das Programm für sSe1In Institut
klar umrissen: „Diese Grundlinien sollen helfen, die soz1ale Verantwortungpraktisch werden lassen, die E1iNe Universität ber die Schulie hinaus für
das ffentliche en hat Das soz1ale Gewissen der Kirche ist die Wirkungeiner -sozialen Philosophie, die VO. allen verstanden werden kann, SOWwelt s1e
noch Gott un: das Naturrecht glauben. Um seiner Verpflichtung gerechtwerden, mu{ß das Institut allen dienen ohne aut Rasse, Glaube, Farbe oder
Nationalität Rücksicht nehmen.“

Was die Einstellung ”Zzur Wırtschaft betD lassen die Ausführungen —
kennen, daß Ina:  $ VO'  =) einem Umstimmungsprozeß 1mM katholischen Lebensge-fühl sprechen kann Das gilt icht gleichen Umfang für die Politik, obwohl
auch 1er Anzeichen vorhanden }  SIN  d, die den uns nach einer stärkeren
erbindung zwischen Religion und Leben erkennen lassen. Nicht Nur dem
Katholiken, sondern allen Amerikanern steht der Beruftf äher als die Politik.
Nur knapp 5 TOZ der Bevölkerung beteiligten sich der etzten Präsidenten-
wiahl Auch wırd offen ausgesprochen un gemeın zugegeben, daß die
besten Kräfte ın der ‚ege. eine leitende Stellung 1m wirtschaftlichen Leben
der politischen Lautbahn vorzıehen. Während die Vertretung der atholiken
in der Politik der einzelnen Staaten, die weıtgehen und überwiegend dur 5
die Landbevölkerung bestimmt wird, AauSs bevölkerungspolitischen Gründen
zwangsläufig meist gering auställt und ohne edeutung bleibt, liegen die Ver-
hältnisse sowohl in den Großstädten als auch 1n Washington anders.

Der hohe Anteil der Bevölkerung 1n den Städten gab den Katholiken schr
politische Macht 1n die and Nicht immer ABl Vorteil der guten Sache

Ks kam vor, daß Bürgermeister, denen. man eine tireue Erfüllung ihrer kirch-
lichen und häuslichen Pilıchten nachrühmte, einige Monate ihrer Amtszeit

Unregelmäßigkeiten 1n der Geschäftsführung 1m Gefängn1s zubringenmußten. Solche Vortälle standen ihrer Wiıiederwahl nicht 1m Wege Hätte 5
sıch NUur Einzelfälle gehandelt, wAÄäre iıhre Erwähnung nıcht Platze Ob-
wohl diese Zustände fast allgemein überwunden sınd, WAar der Hinweis auf dieVergangenheit erforderlich, einen kritischen Punkt 1m amerikanischen
Katholizismus ML beleuchten In der Abschaffung der Mißstände zeigtsich bereits eine geschärfte Verantwortung, die auch noch die Spielregeln. despolitischen ens unter das Dıiktat des Gewi1ssens tellen wıll

Ehe auf die Beteiligung der Katholiken der allgemeinen Politik
Wa.shi;ngbon eingegangen werden kann, sind einige Hınweise aut die 'bei*dm
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Parteien des Landes erforderlich Es fällt eC1inNemM Besucher, der ZzZum ersten
Mal die Staaten kommt, zunächst schwer, eC1iNCN Unterschied 7wischen Re-
publikanern un Demokraten testzustellen. Er SECWINNT den Eındruck, da{ß NUur
die Aufteilung kKegierung un Opposıition die I’rennungslinıe bildet Das
Urteil esteht insotern Recht als e1 Parteien weltanschauungsfrei sınd
Die Unterschiede ergeben sich VO  w Fall Fall aus der ellungnahme
raktischen Fragen. Immerhin hat die icklung dahın geführt, daß eute
die Republikaner als überwiegend tradiıtionsgebunden, die Preiheit betonend
un Zur Isolierung neigend, ML dem Kapıitalismus und Protestantismus NS
verbunden betrachtet werden, während die Demokraten SCeIT Roosevelt und
durch Iruman SeStULZL auf die Arbeiter un Katholiken, die Autorität dies
Staates stärker betonen, der soz1alen erantwortung besser gerecht

werden
Im Kongreß dem Vorgänger des etz1gECN, WAaren die Katholiken unter

den Senatoren MItTt 4< HOZ vertreten, während die Beteiligung be1i en
Abgeordneten 15 Proz betrug Auft die Partetien verteilt gehörten VO! den
1a katholischen Senatoren un VO den 67 katholischen Abgeordneten 41
Zur demokratischen Parte1i 1eweit neben der Vertretung urc Mitglieder
der Parteien aut anderen 'jegen aut die Gestaltung des olitischen Lebens
Eintfluß SCHOMMEN wırd liegt außerhalb KT statistischen Erhebung Es
wird ANSCHOMMCN, daß 116 Wochenzeitschrift W1C „America politischen
reisen schon AUuSs dem Grunde gelesen wird den katholischen
Standpunkt be1 kritischen Fragen kennenzulernen Ebenso 1STt wahrschein-
iıch da{ß durch die katholische Fore1gn Service School Washington bleibende
Voraussetzungen für persönliche Kontakte geschaffen werden. SC  1e  16 1ST
noch erwähnen, daß die grundsätzlichen Feststellungen der amerikanischen
Bıschotiskonferenz Herbst VO Jahr Jahr dıe imerksamke1 mehr autf
sich z1ehen. Im übrigen en die 1SCHOTE 11 der kirchlıchen Zentrale für das
katholische Amerika, (SWE: National Catholic Weltare Conference, C111

Abteilung eingerichtet die sich 1Ur MI1t der Überprüfung VIO! (Gesetzesvor-
lagen beschäftigt die Kongreis ZUT Behandlung kommen

Eın Gegenstück Labor School1 un Institute for Industrial Relations
scheint für die Fragen der OLK aut den katholischen Unıiversitäten EINSEL-
weilen. och nıicht geben ber CeIMMALr VO Guri1an g1ibt Notre Dame In-
diana die ausgezeichnete „„REvIEW ot Politics heraus die 1NCIn ertreu-
lichen mfang auch Nichtkatholiken als Mitarbeiter un Leser
hat S1e 1STt die EINZI1SC katholische Zeitschrift aut diesem Gebiet und unter-
scheidet sich VO:  - den übrigen amer1ikanıschen Zeitschritften ULC I stärkere
Betonung der historischen Forschungsarbeit un weltanschaulicher Hınter-
gründe Es gibt Amerikaner, die INCLNECN, da{ adurch der Behandlung aktueller
ragen viel R aum werde Sehr wahrs  einlic liegt die Erklärung
für diesen I'yp der Zeitschri darın da{fß der Mitarbeiterstab stark europäisch
durchsetzt 1STt Zu dieser Zeitschritt wird siıch Zukunft R8l der gleichen
Un1iversität Institut ZU Studium der internationalen Beziehungen gesellen,
dessen ıtung ebenfalls Protfessor (sur1an übernimmt Vielleicht 1ST damıit in
Keim die katholischen ochschulen der Vereinieten Staaten gesenkt der
nach SCINECL altung Gebiet der Polıtik C1iNeTr gleichen Bewegung
tührt W1C VOL 15 Jahren Raum der Wırtschafit Der Katholizismus als

Ordnungsmacht
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